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Hans-Jurgen G0ertz, Das schwierige Erbe der Mennoniten. Im Auftrag des Men-
nonitischen Geschichtsvereins hg Marıon Kobolt-Groch und rıstop 1e€
Evangelische Verlagsanstalt, Leıipzig 2002, A

Im z 2002 ist Hans-Jürgen Go0ertz mıiıt Erreichung der Altersgrenze aus dem aka-
demischen Lehrdienst geschieden. Aus diıesem nlass besorgte der Mennonitische
Geschichtsverein diese ammlung VON 1:3 Teıl veröffentlichten. teıls bısher
nıcht gedruckten Aufsätzen ZUr Täufer- und Mennonitengeschichte, dıie ın dreißig
en entstanden Ssiınd.

Die Mennonıiten als der aus der Reformationszeit stammenden altesten Freikir-
che tragen eın WITKI1IC schwieriges FErbe mıt siıch. Hans-Jürgen Goertz ist eın Be1-
spie dafür. nfang steht se1n persönliches Bekenntnıis, das GT1 für den VOIl

Loewen herausgegebenen Band ‚„ Warum ich mennonitisch bın““ (Hamburg
geschrieben hat „Vom Mantelhaus A Hörsaal‘“. 1)as ‚„‚Mantelhaus‘‘ Wäal dıe arde-
robe des westpreußischen Mennonıiten, die miıt hren Fuhrwerken Gottesdienst
kamen, in dem sıch das Gemeindeleben nach dem Gottesdienst abspielte. Als ınd
in der mennonitischen Dıaspora aufgewachsen, hatte CT 6S schwer, Glauben der
Väter kommen, der sıch in den erühmt-berüchtigten 1968er Jahren bewähren
usste Er wurde Pastor der „Mennonitengemeinde Hamburg und Altona’®, einer
„aufgeschlossenen, wenngleıch nıcht ‚lıberalen Gemeiinde‘‘ und Schriftleiter inen-

nonıtischer Zeıtschrıiften, auch der Mennonitischen Geschichtsblätter Br wechselte
in die wissenschaftliche Theologıe. Als (SI: feststellte, dass CT eiıner theologischen
akultät als Mennonıit keıine Zukunft als systematıscher eologe hat, wechselte 8

974 ZUT Soz1al- und Wiırtschaftsgeschichte der Uniıiversıtät Hamburg Das ] au-
fertum 1e€ aber se1n Interesse und gerade dıe Beschäftigung mıt den Täufern und
Thomas üntzer halfen ıhm, se1n Betätigungsfeld finden Hr ist malgeb-
lıch daran beteıiuligt, ‚„‚das Täufertum“‘, das CN in dieser FEinheıt nıcht gab, entidealı-
sieren. Davon das 9’/5 Von iıhm herausgegebene Buch ‚„‚Umstrıttenes
Täufertuma Neue Forschungen‘”. Er in der Zeıt, dıe für gesell-
schaftswissenschaftliche robleme besonders aufgeschlossen ist, dıe auch 1m geist1-
gecn Austausch mıiıt Forschungsarbeıten in der ehemalıgen DDR stand s WalT sıcher
eın notwendiger Schritt, dıesem Aspekt den „Linken“ und „Radıkalen“ Flügel
der Reformation sehen. Vor der damıt verbundenen Einseitigkeit bewahrt unNns dıe
inzwischen weıter-gegangene Forschung. Fragen des mennonitischen Gemeindele-
bens beschäftigen den rüheren Mennonitenpastor in gleicher Wei1se. Se1in liebevoll-
kritisches Verhältnis ZU Mennonitentum, das se1it der Reformatıion manche rrwege
ging und 'O1{Zz großer Beharrlichkei viele Wandlungen durchmachte, klıngt überall
durch Be1 em Hınterfragen ist DE Mennonıt geblieben. Zur Vierhundertjahrfeier
seiner Hamburger Gemeinde Sch1ılde C S1E als „Nonkonformisten der FElbe
iromm., reich und ratlos‘‘ und bezieht persönlich dazu tellung: „Als eologe hätte
ich mich heute mıt der Geschichte dieser Gemeinde selbstverständlıch identifiziert,
als Hiıstoriker INUuUSS ich miıch zurückhalten. Selbst WeNnNn 1E ıhm sympathisch
sınd, geht der Hıstoriker auf Dıstanz den Mennoniten der FElbe‘‘ 151 Mıt
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dem Schlusskapıitel ‚„„Die kleinen Chancen der Freiheit. Überlegungen ZUT eIorm
der Freikirchen“‘ 1199| hat der Angehörıige der altesten er Freikirchen für ihre viel
Jüngeren Schwestergemeinden und —_kırchen e1in mutmachend-wegweisendes Wort

Manfred Bärenfänger

75 re mennonitische Siedlungen in araguay
Dre1 Veröffentlichungen wıdmen sıch dieser Geschichte mennonıtischer Kolonisati-
O  $ ihres Gemeindelebens SOWIE hrer 1SS1on und Schıldern die große Bedeutung,
die das chul- und Bıldungswesen für die Mennoniıten hat Dass Mennoniten eın
besonderes 99  C sSınd bezeichnen S1e siıch auch selbst wiırd be1 der
Lektüre eindrücklıch eutlic

Gerhard elzZia Eın Leib viele Gilieder DiIie mennonitischen Gemeinden In
araguay vielfältige Gemeinde kämpfende Gemeinde begnadete (Gemeinde.
Gemenmdekomıitee Asoc1acıon Evangelıca Mennonıita des araguay, Asuncıon, Para-
ZUaY, 2001, 3509 |ZU bezıiehen über dıe Mennonıitische Forschungsstelle eierhof,
Am Hollerbrunnen. Bolanden-Weierhof|

Warkentin, Diıe deutschsprachigen Siedlerschulen In araguay 1m 5Span-
nungsfeld staatlıcher Kultur- und Entwicklungspolitıik. Waxmann Münster/New
York/München/Berlin 1998, 444
Gerhard Reimer, IThe „Green Hell*® Becomes Home: Mennonites ın aragu n

Described In the Writings of Peter Klassen. Review SSaYy In The
Mennonıite uarterly Review, October 2002, 460-480

Gerhard eizla (GR) Sch1lde: dıe Mennoniıten als ein ‚„‚wanderndes Gottesvolk“‘,
das sıch da nıederlässt, CS seine Glaubensüberzeugungen ausleben kann, und
weıterzıeht, WEeNN dıe Verhältnisse sıch andern. nter sıch bıilden S1e verschiedene
Gemeıinden. S1ıe wollen sıch „Von der Welt unbefleckt‘‘ erhalten und werden doch
VO  —; der Umwelt eprägt. Da, S1€e ın geschlossenen Sıedlungen wohnten, entwI1-
kelten siıch Lebensstile, dıe kanonıschen Rang ekamen

Als Kolonıisten S1Ee in Preußen geschätzt. Als dıe Befreiung VO Wehr-
dienst aufgehoben wurde, ıldefifen S1e große Kolonien in usslan' denen e1in großes
Ma} Autonomie zugestanden wurde. In mehr als hundert Jahren entstand hıer
eIiWwas WIE eine völkısche Eıgenart ach der russischen Revolution wanderten VON

07° bıs 90728 dıe nach Kanada Au  N Als auch Kanada in hre Eıgenarten
eingriff, VOT em 1mM Bıldungswesen, viele weıter bıs nach araguı und
gründeten die jedlung „‚Menno‘. araguay hatte UG e1in esetz 26 Julı 921

S1€e als Kolonisten werben, olgende Rechte zugestanden: Religionsfre1-
heıt. das eC auf Privatschulen in deutscher Sprache, völlige Freistellung Vo  3

Miılıtärdienst,. das eCcC es VOT Gericht miıt „Ja“ und „Neın“ antwor-
ten
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